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Berliner Wochenſchau. 


Abiturienten. 

Die ſtrenge Clauſur eines geistlichen Hau⸗ 
ſes, in welchem fromme Evatöchter ſich ſchmerz⸗ 
voller Selbſtkaſteiung weihen, wehrt von ſeiner 
Schwelle unbeiligen Männertritt; nur des Beicht⸗ 
vaters, der die Seelen ſeiner ſanften Bewohne⸗ 
rinnen unter Verſchluß hält, oder des Einlaß er⸗ 
zwingenden Landraths Fuß darf die klöſterlichen 
Räume beſchreiten. Doch dieſe Regel durchbricht 
der feierliche Akt, in welchem eine Nonne ſich 
auf ewig an dieſe Mauern bindet, allen Wech⸗ 
ſelfällen des Schickſals und Verſuchungen der 
Welt entflieben will — dann öffnen ſich zu feſt⸗ 

lichem Gepränge die verſchloſſenen Pforten auch 
bereitwilligſt Adams Geſchlechte. 8 a 
| Das Haus dagegen, zu deſſen Feier uns in 
der verfloſſenen Woche der würdige Schulakt ent⸗ 
bot, iſt wiederum wenig gewohnt, daß die zier⸗ 
lichen Füße unſerer modernen Damenwelt ſich 
unter ſeine Bänke ſtrecken. In ihm waltet 
Spartas ſtrenger Geiſt, des Lakonismus knappe 
Redeform. Doch heute gewährt es auch ſanfte— 
ren Empfindungen Eingang, die ſtrenge Schul⸗ 
diseiplin ertheilt ſelbſt dem mit harter Pönitenz 
bedrohten Plaudern Ablaß, wenn ſchöne Lippen 
dem Nebenmann Worte mütterlichen Stolzes 
über ihren hoffnungsvollen Sextaner zulispeln, 
der Regen der 


1 3 wohlklingende 


n 


Die letzte Leetionsftunde ift an der Sanduhr des 
5 0 abgelaufen; eine feierliche Prüfung 
bildet den Schlußakt des Curſus. Die ſonſt jo 
lapidaren Züge des Aktes glätten ſich an der 
Pforte der Aula beim Empfang ſeiner Gäſte zu 
verbindlichſtem Lächeln; die Ordinarien in Ornat 
des ſchwarzen Fracks und der milchweißen Binde, 


Zune 


E das 


> ramen nimmt feinen ir M 
chem ungeheuchelten 8 verfolg 


1 amo, ich liebe, amas, du liebſt 
E se ihr Ohr klingt, der Quintaner kopfrechnet, 
wie hoch das Kilo Kaffee zu ſtehen kommt, wenn 
der Sack ſo viel koſtet, Tertianerlippen in der 

Griechen Sprache die Tugenden der finnigen Pe 

nelopeia preiſen und ihr der gereifte Primaner 
in einer Ciceroniſchen Philippica den Stoff zu 
. — künſtigen Gardinenpredigt aufbaut. 

Wenn dann die Feier in der ſolennen Ent⸗ 
laſſung der Abiturienten culminirt, da näſſen 
ſich die Wimpern der mutterſtolzen Cornelien, 
deren Söhne von der harten Schulbank entbun⸗ 
den mit hoffnunggeſchwellten Segeln in den 
freien Ocean fteuern. Schon ſieht eine ihren 
hoffnungsvollen Jüngling den Doctorhut errin⸗ 
gen, die andere ihn im Talar die Kanzel beſtei⸗ 


Leibeigen. 
Original-Nezelle 


von 
Valburgis Henrichs. 
Fortſetzung) 
II. BR 

Von der ſchwindelnden Höhe meines Glückes 
herabgeſtürzt, verfiel ich in eine ſchwere Krank⸗ 
heit, die mir inſofern heilſam war, als ſie mich 
für meine Seelenleiden eine Zeitlang unempfind⸗ 
lich machte. Zum Leben wieder erſtanden, wenn 
es Leben genannt werden kann, wo alle Seelen⸗ 
kräfte gelähmt ſind, hatte ich die Verpflichtung, 
wieder auf den Brettern zu erſcheinen, und bald 
nach meinem Wiederauftritt ſtellte ſich mir Fürft 
Preludi mit einem Briefe meiner jüngeren 
Schweſter vor, welche er bei einem ſeiner Leib⸗ 

eigenen, dem reichen Kaufmann Jukoff, gütig 
genug, in Pflege gegeben hatte. 

Meine Reize ſchienen trotz meiner Trauer 
auf ihn zu wirken und er trug mit ſeiner Hand, 
ſein fürſtliches Vermögen an. 

Wohl einſehend, daß ich — in einem Zu⸗ 
ſtande völliger Apathie lebend — zu einer ent⸗ 
ſchiedenen Einwilligung nicht zu vermögen ſein 
dürfte, überraſchte er mich eines Abends in mei⸗ 
ner Wohnung, wo ich ihn und einige Freunde 
bewirthete, indem er einen Prieſter unſerer ei⸗ 
genen Kirche einführte. Auf das Zureden meiner 

Freunde, auf die dringende Bitte Ihres Onkels, 
ließ ich es geſchehen, daß der Priefler einen 
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rer, die auf is find, aufſagt. 


len die Schulkohorten in Paradeform auf und ih 
4 5 i 3 n Scipios Cohorten ein Anrecht auf die Doc⸗ 


üß, wenn des blondlocki-⸗ 


(Gegründet 1760.) 
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Freitag, den 


gen, eine dritte durchmißt beim Anblick ihres 
Knaben im Geiſtesauge die noch lange Bahn 
von der Quarta bis zur Maturitätsprüfung; wer 
aber ermißt den ſtummen Schmerz der jungen 
Männer, welche ſitzen bleiben? 

Sitzen bleiben! grauſames Verhältniß des 
Scholar⸗Märtyrers, deſſen Sitzfleiſch noch jahre: 
lange Selbſtkaſteiung auf harten Bänken erdul⸗ 
den muß! Aber harret aus, ihr Spartiaten, 
ſteht noch einige Jahre eurer Jugend im Dienſte 
Buttmanns und Zumpts, es kommt die Zeit, es 
kommt die Zeit, wo eure Sehnſucht euch ſo we⸗ 
nig den entſchwundenen Doctorhut, als Röschen 
ihren Piepmatz zurückbringt, denn die Facultät 
Philadelphia droht, einer Fata Morgana gleich, 
zu verduften. 

Der Humanitätseifer unſerer Zeit iſt ſo 
ſehr beſtrebt, die Menſchheit von allen Schmer⸗ 
zen zu befreien. Beccarias Apoſtel wollen das 
„Aug um Auge, Zahn um Zahn“ aus der Bi⸗ 
bel radiren, der Chirurge amputirt mit Chloro⸗ 
form das brandige Glied, der Zahnarzt befreit 
mit Gas vom reißenden Zahn, und Philadelphia 
ehrt das Zartgefühl des Patienten, der ſich nicht 
auf den Zahn fühlen laſſen möchte, und ſetzt 
dem mit der ſchwächlichen Conſtitution einer 
Quartabildung behafteten Titelſtreber den fehlen⸗ 
den Weisheitszahn ſchmerzlos ein. Der Patient, 
deſſen leidender Zuſtand eine zwölftägige See⸗ 
krankheit nicht überwinden würde, ſandte eine ge⸗ 
lehrte Diſſertation „de muscis capiendis“ in 
Begleitung des gewichtigen Diepenationsfeind 
einer ſchweren Banknote ein und lief nicht Ge⸗ 
fahr, ſich einer pſychiatriſchen Exploration unter⸗ 
werfen zu müſſen. Freilich ſank in Folge dieſer 
überſeeiſchen Coneurrenz der Courswerth dieſer 
akademiſchen Würde um wenige Procente. So 
wandte ſich ein verdienſtvoller Unteroffizier, den 
‚feine Studien des römiſchen Heerweſens belehrt 
Beer daß ſein Beruf eines Execiermeiſters ihm 


orwürde verſchafft hätte, von einem als Einjäh⸗ 
iger Freiwilliger dienende 

ee Geringſchägung ab. 
h 


er Doctor 


„Wenn 
äre, ſo würde er ſein Jahr nicht mit der Waffe 


abdienen, aber er hat es nicht ſo weit gebracht,“ 
argumentirte der ſkeptiſche, auf ſeine Würde ei⸗ 
ferſüchtige Avancirte, welcher nur den Dr med 
reſpectirte, alle Dr. phil aber nur für Philadel⸗ 
phien in absynthia anſah. 

So ſchmerzlos, als ſolche Akademiker, wer⸗ 
den auch unſere modernen chriſtlichen Märtyrer 
von den Operationen entbunden, welche eine 
ſtrenge Chriſtenliebe in früheren Jahrhunderten 
an ihren Patienten vollzog. Heute iſt nicht je⸗ 
der Märtyrer ſo gewiſſenhaft, wie jeder Heilige, 
der auf ſeinem glühenden Roſte den Doctoren 
zurief: „legt mich jetzt auf die andere Seite, 
denn auf der einen Hälfte bin ich ſchon braun 
gebraten.“ Der oberſte Märtyrer der verfolgten 
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enden ge phil. in ſichtba⸗ 
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ecclesia iſt freilich ein Gefangener, aber der 
Vatican hat 11,246 Zimmer und 22 Höfe und 
ſolch Kerker iſt für einen Greis, der das Consi- 


lium abeundi nicht annimmt und auf 
ſeinem Stuhle ſitzen bleibt, immer noch 
von erträglicher Weite. Und auch Bruder 


Micislaus' in Oſtrowo und Martins von Pader⸗ 


born Märtyrerthum iſt nicht von größeren Qua⸗ 
len begleitet und von keiner längeren Dauer, 
als das unſerer Primaner in der Clauſur des 
Schulzimmers, in zwei Jahren werden ſie ſicher 
mit dem Zeugniß der Reife als Abiturienten ent⸗ 
laſſen werden. 

Ein eiſigeres Märtyrerthum hatten die 
glücklich vom Nordpol entlaſſenen Mannſchaften 
der Oeſterreichiſchen Nordpol⸗Expedition zu be⸗ 
ſtehen; ſie haben ſich ein wohlbegründetes Anrecht 
auf einen Doktorhut durch ihre Prüfungen in 
der Geographie erworben und können das Ein⸗ 
gehen der Philadelphier Fakultät ohne perſönliche 
Schmerzen ertragen. Nur der Tegetthoff mußte 
nachſitzen bleiben, aber die Herren Eisbären 
können nicht umhin, den edelmüthigen Doktoren 
in spe, Weyprecht und Payer ihren unterthänig⸗ 
ſten Dank für die freiwillige Ueberlaſſung dieſer 
kleinen Wohnungen zu votiren, die am Eismeer 
noch knapper als in Berlins Häufermeer find. 
Manche Frau Petz brummt vor Freude ſicherlich, 
wenn fie die zurückgelaſſenen Vorräthe der Wey⸗ 
precht'ſchen Speiſekammer muſtert. Iſegrimms 
Familien beginnen ihren Umzug, die kleinen 
Zottelpelze werden jetzt nicht mehr ſo oft vom 
Schnupfen geplagt werden, und ſegnen die Lie⸗ 
benswürdigkeit 1125 Hauswirthe, welche ſelbſt 
ausziehen, ja ſogar den ganzen Bau ohne Hypo⸗ 
thekenbelaſtung ihren Miethern zins⸗ und abga⸗ 
benfrei überlaffen 
\ Wenn der alte, in feinen ſpäten Lebensfah⸗ 
ren auch etwas brummbärige, aber große König 
von ſeinem Sanſſouei in Elyſiums Gefilden 
durch fein Fernrohr auf fein Reich herniederſchaut, 


er das ſtolze Panzerſchiff ſeines Namens vor 
Kiels Gewäſſern legen . der Exer⸗ 
ciermeiſter des Staates, deſſen Maturitätszeug⸗ 
niß für die Marine des Reiches er von dieſem 
Bau verbrieft erblickt. Mit nicht minderem 
Vergnügen ſieht er ſeinen Urenkel auf der 
Schulbank in Caſſel ſitzen, gedenkt dabei der 
eigenen Prüfungszeit ſeiner Jugend und murmelt 
freudig: Der Prinz, welcher 0 rechtmäßig ſein 
Abiturienten⸗Examen abſolviren will, der wird 
dereinſt auch feſt auf ſeinem Throne ſitzen. 

It ſolch ein Sitz, wie ihn der junge Se⸗ 
kundaner des Gymnaſiums einnehmen wird, ein⸗ 
ladend genug zu eindringlichen Horazſtudien, ſo 
verlockte doch manche Ode des Auguſti'ſchen 
Preisſängers die ſchoͤne Comteſſe Joſefine Sey⸗ 
dewitz, nicht ferner ſitzen zu bleiben. Zu ſcha⸗ 
denfroh tönte in ihr courfähiges gräfliches Ohr 
— — 


Bund einjegnete, von welchem mein Herz nichts 
wußte.“ 

„Was höre ich!“ rief Dimilry. s 

„Das war ein Frevel, den ich nur zu bald 
durch den Frevel eines Andern büßen ſollte. 
Mein vermeintlicher Gatte iſt Iwan Alexiowitſch, 
Fürſt auf Prelucki. Die Hochzeit wurde im 
Stillen, aber in großen Feſtlichkeiten mit den 
Genoſſen des Bubenſlücks gefeiert. Meine Ju⸗ 
gend, meine Unerfahrenheit bewahrte mich vor 
der Ahnung, welche unwürdige Rolle man mich 
ſpielen ließ, und noch heute würde ich in dem 
frommen Glauben leben, daß meine Ehe eine 
rechtmäßige, daß der Priſter ein echter geweſen 
jet, hätte nicht Iwan Alexiowitſch dieſen Glauben 
ſelbſt zerſtört, indem er mir bei unſerer Ankunft 
in St. Petersburg erklärte, daß Alles nur eine 
Farce geweſen ſei, die er mit ſeinen Freunden 
aufgeführt, um meine Argloſigkeit zu täuſchen. 
Hier in dem Lande der Gewalt, wo der Reiche, 
der Mächtige Alles wagen darf, hatte er nichts 
zu fürchten; anders wäre es, wenn ein wirkli⸗ 
cher Prieſter die Trauung vollzogen hätte, denn 
dann könnte man ihn der Bigamie bezüchtigeu, 
weil er ſchon vermählt war, was ich allerdings 
vorher nicht wußte. 

Mein erſter Entſchluß war, den Palaſt zu 
verlaſſen, den er wahrhaft fürſtlich für mich ein⸗ 
richten ließ, mich in die Arme meines Vaters 
zu werfen, an ſeiner Bruſt meinen Schmerz, 
meine Schande auszuweinen, urd in ſtiller De⸗ 
muth, zurückgezogen von aller Welt, mir wenig⸗ 
ſtens meines Herzens Reinheit zu bewahren. 


Aber der Vater war geſtorben, ich hatte kein be⸗ 
freundetes Herz, dem ich mich entdecken konnte. 
Sehen Sie, Dimitry, erſt jetzt, erſt bier iſt der 
Verſucher zu mir getreten, und ſein giftiger 
Hauch hat mich bekäubt, und mich in ſeine 
Schlingen fallen laſſen.“ 

Wenn ich die Welt rings um mich her be⸗ 
trachte, fuhr Anna Simonowna fort, wo nur 
das Gold verehrt, die Tugend aber in der Armuth 
verhöhnt, verkannt, verfolgt und verläſtert wird, 
ſo hätte ich mehr Seelenſtärke, mehr gereifte 
Grundſätze befigen müſſen, als man von 
meiner Erziehung erwarten darf, um 
meinem Geſchick nicht zu erliegen. Ich 
galt allgemein für die Geliebte des Fürſten, in⸗ 
dem ich unbefangen dieſen Palaſt bezog; ich war 
an Ueberfluß gewöhnt, und ich lebte in einer 
Welt, die meinen Rücktritt zur Armuth, zur 
Dürftigkeit, nicht zu begreifen, viel weniger zu 
würdigen gewußt hätte. Ich lebte alſo mit dem 
Brandmaal auf der Stirn, denn ich bin mir 
meiner Schmach bewußt und habe dennoch ein⸗ 
gewilligt, fie zu tragen.” 

Es iſt noch nicht zu ſpät, theure Anna, fie 
4 rief Dimitry, und umfaßte Annas 

nie. 

„Derfennen Sie mich nicht, Dimitry. Von 
dem Augenblicke an, wo der Fürſt mir entdeckte, 
welch“ ehrloſes Spiel er mit meiner Argloſigkeit 
getrieben, war jede Gemeinſchaft zwiſchen mir 
und ihm aufgehoben. Was ich als Schmach be⸗ 
zeichne iſt der Schein meines Verhältniſſes, den 
ich nicht den Muth hatte, durch Entſagung alles 


ſo würde er ſicherlich vor Freude brummen, ſähe 


nen, einen wahren Freund, nicht einen Gatte 
Ach, dieſes Herz, 0 8 
Liebe mehr 


nferafe werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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des römiſchen Dichters Spott für die welkenden 
Roſen als daß ihr der Entſchluß ſchmerzlich gewor⸗ 
den wäre, mit gültigem Maturitätszeugniß ver⸗ 
ſehen auf Cypriens Altar ihre Stellung als 
Hofdame zu opfern. 

Iſt doch noch mancher Sitz bei uns zu ver⸗ 
geben, beſonders für ſolche beſeſſene und tobſüch⸗ 
tige Dekane von der Rzezniewski'ſchen Familie, 
welche durchaus den Probſt von Tions vertreiben 
wollen. Aber er giebt ſo weng freiwillig wie 
Stieber ſeine Stellung auf; warum ſollte er denn 
auch gleich bei ein wenig Geiſt ein Abiturient 
der Erde werden? 

Er würde doch auch gar zu ſchlecht dabei 
fahren, und das Leben iſt ja ſo ſchön! Fragen 
wir nur die Klempner Berlins, die mit einem 
jährlichen Einkommen vou 1000 Thlrn. unter 
Berlins Arbeitern die erſten ſind, welche Schild⸗ 
krötenſuppe mit goldenem Löffel eſſen. Berlin 
hat ſtets in Blecharbeiten allen Städten der Erde 
vorangeleuchtet, was Wunder, wenn gerade die 
Arbeiter in dieſem edlen Metall in der Wolle 


n. 
Aber nicht alle Berliner fahren in dieſer 
Woche ſo gut, wie unſere Kaſſerollenfabrikanten. 
Auf der Erde iſt wieder einmal Umzug! Der 
Möbelwagen hält vor der Thür, da gilt kein 
Sitzen bleiben, denn unſere Hauswirthe ſind 
nicht von der gemüthlichen Sorte der Nordpol⸗ 
fahrer. Die Provotion geht auch nicht in ab- 
synthia zu bewerkſtelligen, perſönliche Leiſtung 
in Geſtalt der Miethszahlung iſt unabweisbar. 
Mancher Stuhl muß ſich dabei eine für den 
Beſitzer ſchmerzvolle Amputation, manches Ge⸗ 
räth eine harte Prüfung ſeiner Feſtigkeit gefallen 
laſſen, ja eine zu große Reiſe kann leicht einen 
Durchfall zur Folge haben. Mit Schmerzen 
ſehen wir den Wagen mit ſeiner Ladung fahren 
und rufen ihm nach: auf frohes Wiederſehen, 
ihr Abiturienten. 5 EEE 
nn ̃ j2— —— 5 
Denitgtand. 7 7; 
Berlin, den 30. September. Der Ge⸗ = 
burtstag Ihrer Majeſtät der Kaiſerin wird heute 
auf Stauffenberg und im Erlenbade gefeiert 
werden. Bei den Kronprinzlichen Herrſchaften 
findet heute Abends zur Feier des Tages im 
Neuen Palais zu Potsdam eine größere Soirée 
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ſtatt. = 
— Der beim auswärtigen Amt bisher por 
viſoriſch beſchäftigte Premier Lieutenant Frhr. 
v. Werthern, vom 16 Huſaren Regiment, der 2 
von ſeinem Regiment zu dieſem Behuf zur Dienſt⸗ 
leiſtung beim auswärtigen Amt kommandirt war, 5 
hat dem diplomatiſchen Dienſt Valet geſagt und i 
ift wieder beim 15. Huſaren Regiment als äl⸗ 2 


teſter Premier⸗Lieutenant eingetreten. a 
Dresden 30. September. Heute iſt hier 
der zweite deutſche Seminarlehrertag eröffnet 


deſſen, womit er meine Schande vergoldet, ab⸗ £ 
zuſchütteln Aber auch das ſoll noch geſchehen; =: 


jetzt bin ich bereit, in meine frühere Armuth 
zurückzutreten, von dem Ertrage meiner Kunſt 
mir und meiner Schweſter ein beſcheidenes, doch 
vorwurfsfreies Loos zu gründen.“ = 

„Ha!“ rief Dimitry endlich, „meine Tante, 4 
die Gemahlin dieſes — dieſes Buben ſoll Sie 3 
kennen lernen, denn Sie haben ein Recht auf 
ihre Achtung.“ run 

„Geben Sie ſich keine Mühe.“ ſagte Annan 
reſignirt, „ich verlaſſe dieſen Palaſt; ich werde 
in Zukunft ein Leben führen, das mich dem Urne 
theil der höheren Cirkel unzugänglich macht. Ich 
habe eine, Schweſter; mit ihr vereint will ih 


allem Glanze entſagen, der mich bisher umgab 
und der mich meines Friedens beraubte.“ 3 
„Was höre ich, wie?” fragte Dimitrg „Sie 
wollten einer Welt entfliehen, deren Zierde Sie 
ſind? Nein, Anna, das darf nicht ſein, Sie 
würden dadurch auch mein Leben veröden. Ich 
will Sie wit vollkommen anerkannter Ehre in 
den Cirkel zurückführen, wohin Ihre Kunſt, Ihre 
Bildung und Ihre Anmuth gehören. Indem Sie 
ein willigen mich mit Ihrer Hand zu beglücken, 
wird mir die ſchöne Pflicht, Ihren Ruf vor allen 
Welt ſonnenklar zu machen.“ „ 
„Nein, Dimitry,“ ſagte Anna gerührt, das 
darf nicht ſein Verkennen Sie mich nicht 
einen Freund wollte ich mir in Ihnen gewin: 


Herz, einmal getäuſcht, iſt keiner 
fähig. Ich hoffe, Dimitry, Sie einſt 
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worden. Derſelbe wurde durch den Staatsmi⸗ 
niſter Dr. Gerber Namens der ſächſiſchen Re⸗ 
ierung begrüßt. Der Geh. Oberregierungsrath 

aetzold aus Berlin hob das Intereſſe hervor, 
welches das preußiſche Unterrichtsminiſterium an 
den Verhandlungen der Verſammlung nehme. 
Zum Präſidenten wurde der Seminardirector 
Schulze aus Berlin, zum erſten Vicepräſidenten 
der Schulrath Eberhardt aus Eiſenach, zum 
zweiten Vicepräſidenten der Seminardirector Kühn 
aus Dresden gewählt. Die Verſammlung zählte 
gegen 180 Theilnehmer. 

München, 30. September. Die bairiſche 
Hypothekenbank lombardirt von heute ab nur 
mit Reichsgeld und zwar unter der Bedingung, 
daß die Rückzahſung ebenfalls nur in Reichsgeld 
erfolgt. Es ſoll dadurch der Ausfuhr von 
Reichsmünze entgegengewirkt werden. 

— 8. Deutſcher Proteſtantentag. 

Wiesbaden, 28. September. 

1. Nachdem heute Morgen um 9 Uhr der engere 
Ausſchuß zu näherer Berathung zuſammengetre⸗ 
ten war, verſammelten ſich die Deligirten, welche 
den weiteren Ausſchuß bilden, Nachmittags um 
3 Uhr im Saale der höheren Bürgerſchule. Herr 
Geh. Rath Bluntſchli präſidirte: Es ſind 60 
Abgeordnete anweſend, welche 39 Vereine, ſowol 
aus dem Süden wie dem Norden Deutſchlands 
vertreten. Auch außerdeutſche Vereine haben De- 
legirte geſandt, jo der holländijche Proteſtanten⸗ 
Verein, die British and foreige unitarian Asso- 
eiation in London, der National conference 
der unitariſchen und anderen chriſtlichen Kirchen 
in Boſton in Nordamerika, der ſchweizeriſche Re⸗ 
formenverein. 

Zu ſeinem Eröffnungswort gab Geh. Rath 
Bluntſchli einen Ueberblick über die Lage des 
Vereins und theilte mit, daß, nachdem das Hei⸗ 
delberger Comité ſich nicht mehr im Stande 
ſehe, die Geſchäftsleitung fortzuſetzen, der Ber— 
liner Unionsver ein in dankenswerther Weiſe ſich 
bereit erklärt habe, die Leitung des Proteſtanten⸗ 
vereins zu übernehmen. Er ſprach zugleich ſeine 
fe Ueberzeugung aus, daß dieſer Uebergang 


er gedeihlichen Fortentwickelung des Vereins den 


größten Vorſchub leiſten werde. Die Debatte 
dreht ſich zunächſt um den künftigen Sitz des 
leitenden Ausſchuſſes. 

In eingehender, ſachlicher Weiſe wurde die 
Geſammtlage erwogen und dabei von allen Sei⸗ 
ten betont, datz der Uebergang der Leitung von 
Heidelberg an einen anderen Ort keinen Grund 
u Beſorgniſſen geben könne, vielmehr alle Aus⸗ 
Sicht vorhanden ſei, daß ein neuer Aufſchwung 
des Vereinslebens erfolgen werde Bedenken, die 

aus der lokalen Lage des vorgeſchlagenen Vororts 
entnommen waren, wurden durch die Darlegun⸗ 
gen des Präſidenten und mehrerer Redner beſei⸗ 
tigt und erklärte ſich die Verſammlung damit 
einverſtanden, daß die Geſchäftsleitung nach Ber⸗ 


Unionsvereins übertragen werde. Ferner wurde 
die Bildung von Provinzial⸗ und Landeörereinen 
für zweckmäßig erklärt, aber die Ausführung den 
einzelnen Vereinen anheimgegeben 
Eine kurze Geſchichte der ſeitherigen Thä⸗ 
tigkeit des Vereins mit den hauptſächlichſten 

Acten wird von den Herren Prof. Bluntſchli u. 
Honig ausgearbeitet werden. 
Br Bie von Herrn Prof. Böhmert (Zürich) 

vorgelegten Theſen wurden mit Hinzufügung 
8 einiger Sätze aus den von dem Leipziger Prote⸗ 
Ben en angenommenen Theſen des Herrn 
V.. J. Genſel zur Vorlage an den morgigen 
Proteſtantentag angenommen Sie lauten: 
8 1) Die 8 Frage betrifft eine Angele- 
genheit des Kulturfortſchrittes der Menſchheit; 

fe enthält außer der wirthſchaftlichen Seite vor: 
ugsweiſe eine fittlichereligiöje Aufgabe, an deren 
keſung alle Kirchen und Konfeſſionen in fried— 
licher Gemeinſchaft mitzuwirken haben. 
2) Die ſozialen Uebelſtände, welche dem mo⸗ 

dernen Wirthſchaftsleben anhaften, können weder 
durch eine gleiche Vertheilung der Güter noch 


durch ae ven ie Bene en 
d an allen gemeinnügigen B. gen, ſowie 
durch Sotge ir eine Wütdige Beifetkteratur und 


ae und dem Vorſtande des Berliner | 


durch eine zwangsſtaatliche Organiſation der Pro⸗ 
duktion und Conſumtion gehoben werden. Die 
Kirche hat im Gegenſatz zu den ſozialiſtiſchen 
Lehren den Grundſatz zu betonen, daß jeder er⸗ 
wachſene handlungsfähige Menſch für ſeine Wohl⸗ 
fahrt ſelbſt verantwortlich ſei und die Verbeſſe⸗ 
rung der ſozialen Zuſtände mit der Arbeit an 
ſich ſelbſt beginnen müſſen. Sie hat daher da⸗ 
hin zu wirken, daß alle ihre Glieder die recht⸗ 
ſchaffene Ausnutzung ihrer Erwerbskräfte und 
ein weiſes Haushalteu mit den ihnen anvertrau⸗ 
ten Gütern ſich zur Gewiſſenspflicht machen, ſie 
hat ſowohl Arbeitgeber als Arbeitnehmer mit 
dem Bewußtſein zu erfüllen, daß ſie als Gehil⸗ 
fen und Mitarbeiter an einem gemeinſamen Werke 
ſich gegenſeitig dienen ſollen. 

3) Die Ungleichheit der Vermögensverhält⸗ 
niſſe iſt nicht als ein Unglück, ſondern als ein 


nothwendiger Anſporn zu größeren Leiſtungen 


und Fortſchritten zu betrachten. Der Beſitz 
materieller Güter darf jedoch nicht Selbſtzweck 
ſein und das wahre Lebensglück iſt nur in Gü⸗ 
tern, die allen Menſchen erreichbar ſind, zu ſu⸗ 
chen, alſo in dem Frieden des Gemüths und in 
der Kraft der Liebe. Die in der Welt vorhan⸗ 
dene äußere Noth legt der Geſellſchaft die Pflicht 
auf, ihren leidenden Mitbrüdern in der Bekäm⸗ 
pfung des Mangels zur Erreichung ihrer höheren 
eiftigen und ſittlichen Lebensziele kräftig beizu⸗ 
ſtehen und die ſoziale Hilfeleiſtung überall zweck⸗ 
mäßig zu or ganiſiren. 

4) Die kirchlichen Gemeinſchaften haben alle 
ihre Glieder abzumahnen, die zufällige wirth⸗ 
ſchaftliche Ueberlegenheit, welche ſich bald auf 
Seiten der Unternehmer und Kapitaliſten, bald 
auf Seiten der vereinigten Arbeitermaſſen be⸗ 
findet, kurzſichtig zu mißbrauchen und die Frei⸗ 
heit, zu der wir berufen ſind, durch Gewalt 
von oben oder unten zu verkümmern; ſie ſollen 
vielmehr durch Kräftigung des Glaubens an 
unſere höhere Beſtimmung, durch Verſchärfung 
des Pflichtgefühls, ſowie durch Förderung der 
Bildung und des Gemeinſinnes das ganze prak— 
tiſche Erwerbsleben weihen und veredeln. 

5) Vor allen Dingen muß die Kirche die 
ihr obliegende Mitarbeit zur Beſeitigung der ſo— 
zialen Schaden an dem heranwachſenden Geſchlecht 
vollziehen, indem fie den Religionsunterricht wäh— 
rend der Schulzeit ſo geſtalten hilft, daß die 
jugendlichen Gemüther in fruchtbarer Weiſe von 
dem Geiſte des Chriſtenthums durchdrungen 
werden, und indem ſie weiter auch bei der con⸗ 
firmirten Jugend für eine nachhaltige Pflege des 
religiös⸗ſittlichen Lebens Sorge trägt. 

6) Die Geiſtlichen ſind berufen, mit der 
Seelſorge und Pflege aller idealen Güter auch 
die Erkenntniß der Grundbedingungen der Volks⸗ 
wohlfahrt zu fördern, die darüber herrſchenden 
Mißverſtändniſſe u befeitigen und namentlich 

e 


wü itera 
Preſſe an der Herſtellung des ſozialen Friedens 


Zu Präſidenten für die öffentlichen Verhand⸗ 
lungen wurden gewählt: Herr Geheimrath 
Bluntſchli und Geh. Hofrath Prof. Freſenius 
Die Beſprechung der Sätze über die Abnahme 
des theologiſchen Studiums lieferte eine Reihe 
von Vorſ⸗c lägen, deren Erledigung einer beſon⸗ 
deren Commiſſion übertragen wurde. Hierauf 
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 


Ausland. 


Oeſter reich. Wien, 29 September. Heute 
Nachmittag hat zu Ehren der Mitglieder der 
öſterreichiſchen Nordpol-Expedition eine außeror⸗ 
dentliche Sitzung der geographiſchen Geſellſchaft 
ſtattgefunden, welcher der Krenprinz Rudolph, 
Erzherzog Rainer, ſämmtliche Miniſter, die Spi⸗ 
gen der Behörden uud ein zahlreiches Publikum 
beiwohnten. Profeſſor Hochſtetter eröffnete die 
Sitzung mit einer Rede, in welcher er die Wich⸗ 


nen Shen 
er een 2 05 = 


tigkeit der Expedition hervorhob und die Führer 
derſelben mit herzlichen Worten begrüßte. Da⸗ 
rauf erſtatteten Weyprecht und Payer einen de⸗ 
taillirten Bericht über den Verlauf der Expedi⸗ 
tion. Am Schluſſe der Sitzung verlas Profeſ⸗ 
ſor Hochſtetter ein Schreiben des Präſidenten 
der geographiſchen Geſellſchaft in London, wel⸗ 
ches der Verdienſte Payers und Weyprechts um 
die arktiſche Forſchung in höchſt ehrenvoller 
Weiſe gedenkt. Sodann überreichte er beiden 
Führern der Expedition ein Ehrendiplom der 
Wiener geographiſchen Geſellſchaft, welche die 
Unterſchrift des Kronprinzen Rudolph trägt. 

Peſt, 29. September. Graf Andraſſy hat 
dem Fürſten Milan von Serbien einen längeren 
Beſuch abgeſtattet. — In dem Geiundheitäzu- 
ſtande Deaks iſt eine Beſſerung eingetreten. 

Frankreich. Paris, 28. September. In 
Folge der eelatanten Wahlniederlage, die der 
Candidat der vereinigten Orleaniſten und Bo⸗ 
napartiſten erlitten, ſagt der „Ordre,“ das Rou⸗ 
herſche Organ, indem er die Regierung für den 
Wahlſieg der Republikaner verantwortlich macht: 
„So iſt denn der Kandidat aller Republikaner 
gewählt. Dieſes Ergebniß kann uns nicht über⸗ 
raſchen; wir hatten es von dem Tage an vor⸗ 
ausgeſehen, da das Miniſterium durch das un— 
geſchickteſte und gehäſſigſte aller Manöver die 
Konſervativen ſpaltete. Herr Bruas, dem 26,000 
Stimmen zugefallen waren, nannte die 25,000, 
welche Herr Berger, der Kandidat des Appells 
an das Volk, erlangt hatte, „aufwiegleriſch,“ u. 
das Miniſterium, das doch um günſtige Boten 
betteln ging, hat nicht die Loyalität gehabt, den 
Schimpf offen und ehrlich zurückzuziehen. Wie 
ſollte man ſich da noch über den Sieg des Herrn 
Maills wundern? Aehnliches wird immer wieder 
vorkommen, ſo oft die Orleaniſten ſich in die 
Wahlen werden miſchen wollen, und ſo oft man 
dem Gewiſſen der Wähler Gewalt anthun wird, 
indem man eine dritte Formel zwiſchen die Re⸗ 
publik und das Kaiſerreich ſtellt.“ 

— Der „Nat. Ztg.“ wird am 29. von Pa⸗ 
ris gemeldet: 

Am heutigen Geburtstage des Grafen Cham⸗ 
bord fanden in allen Kirchen von Paris Meſſen 
ſtatt, jedoch unterblieben alle weiteren Kundge⸗ 
bungen. Von den zahlreichen Glückwunſchtele⸗ 
grammen an den „Roy“ hat das Telegraphen⸗ 
amt, wie ich höre, die meiſten zurückgewieſen, 
weil dieſelben unkonſtitutionelle Aeußerungen ent⸗ 
hielten. — Als neueſte Senſationsnachricht wird 
gemeldet, daß zehn weitere deutſche Kriegsſchiffe 
mit Munition, Truppen und Geld in den ſpa⸗ 
niſchen Gewäſſern erwartet werden. (Dieſe Nach⸗ 
richt iſt bereits in einem Berliner Telegramm an 
auswärtige Blätter offiziös dementirt worden.) 
— Der Herzog von Decazes begiebt ſich morgen 
auf zehn Tage nach ſeinem bei Libourne gelege⸗ 

G tannien. London Septbr. 

Dem am 7 k. M. in Glas ow im rg 
bürgerlichen und religiöjen Freiheit ſtattfindenden 
Volksmeeting ſollen gende Reſolutionen unter⸗ 
breitet werden: Da nach den Grundſätzen und 
Satzungen der römiſchen Kirche ſelbſt alle im 
höchſten Grade politiſchen Dinge zur Kompetenz 


der Kirche gehören und da von der römiſcken 


Kirche in weltlichen Dingen und geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten die oberſte Jurisdiktion in Anſpruch 
genommen wird, ſo iſt in dem nicht kontrolirten 
und nich beſchränkten Vorgehen einer derartigen, 
ihrem Weſen nach ebenſo politiſchen wie kirch⸗ 
lichen, Organiſation in jedem Lande eine Verletz⸗ 
ung der oberften Grundſätze der Freiheit zu er⸗ 
blicken, die einer Aufgabe der politiſchen Unab⸗ 
hängigkeit und der Selbregierung in dem be⸗ 
treffenden Lande vollſtändig gleichkommt. Ein 
Beiſpiel einer derartigen Organiſation bietet das 
Vorgehen der römiſchen Kirche in Deutſchland. 
Dieſelbe ſucht dort mit Hilfe der geiſtlichen Cen⸗ 
ſur, die aber durchaus weltliche Strafen in ſich 
ſchließt, den Glauben an das Unfehlbarkeitsdogma 
durchzuſetzen, einen Theil der Bevölkerung von 
—ͤ—2—ä ͤ Xm — — — —— — —— — 


r - en 
an der Seite einer Gattin zu erblicken, die Ihnen 
ein ungetheiltes Herz, eine ungetrübte Jugend 
und einen unbeſcholtenen Namen weihen kann.“ 
5 „Sie — Sie, und keine Andere!“ rief 
Dimilry mit Leidenſchaft. „Ich liebe Sie — ich 
— 5 daß ich nur an Ihrer Seite gut u. glück⸗ 
lich fein kann“ 3 
ch kenne Sie beſſer, und darum Nein, 
und Nein für immer!“ ſagte Anna feſt. „Ihr 
dle Herz reißt Sie hin, mir Erſatz für die 
erlittene Unbill zu geben, und es vergreift ſich 


8 5 


nur in dem Miltel dazu. Seien Sie mir Freund 
= und Bruder, und wenn Sie eine würdige Gat⸗ 


tin gefunden, dann laſſen Sie fie mir eine 
Schweſter ſein.“ 
og Sie reichte Dimitry beide Hände, welche 


dieſer ſtürmiſch an ſein Herz preßte, worauf er, 


San Alexiewitſch bewohnte mit feinem 
Neffen einen weitläufigen Palast an der Fon⸗ 
tanka. Ohne eigne Kinder, hatte er alle Liebe, 

deren er fähig war, und allen Stolz auf ſeinen 
Neffe der ihn einſt beerben ſollte. 


Neffen übertragen 
Von ſeiner Gemahlin lebte er getrennt. Er ſah 


eignen Familiengütern zu Reſidenz kam, um bei 
8 
N 


Hofe zu erſcheinen; alsdann forderte es die Eti⸗ 
quette, fie dahin zu begleiten. In ſeinem Neffen 
hoffte er alſo den alten Namen der Prelucki 
faortblühen zu ſehen, und hatte deshalb ſchon Ans 
Be lten zu jeiner Vermählung getroffen. 
Eas herrſchte in ſeiner Familie eine alte 
Sitte, ein Vorrecht, welches ihm vom Czaaren, 
Iwan dem Schrecklichen, verliehen war, u. das 


=, kaum ein Mal im Jahre, wenn fie von ihren 


der alte Fürſt, obwohl es längſt nicht mehr be⸗ 
nutzt worden, wieder aufzufriſchen beſchloß. 

Dieſes Vorrecht beſtand in einer Brautwahl, 
wozu die Töchter des Landes eingeladen wurden 
welche ſich ſodann auf dem Stammſchloſſe Pre⸗ 
lucki verſammelten, u. dort wählte der Erbe eine 
unter ihnen zum Weibe. 

Dieſer im Feudalſyſtem und Deſpotie er⸗ 
raute Ruſſe hatte ſich's zur beſondern Aufgabe 
feines Lebens gemacht, den Urzuſtand des alten 
Car reiches wieder herzuſtellen, das nur aus 
Edelleuten und Bauern beſtand. Er blickte mit 
Verachtung auf die zeitgemäßen Neuerungen, 
welche die Regierung in Anregung brachte, und 
ein glücklicher Bürgerſtand war ihm ein Greuel. 
So oft er daher bei ſeinem Neffen auf Wider⸗ 
ſtand gegen das Alte, Hergebrachte ſtieß, glaubte 
er es mit Strenge ahnden zu muſſen. 

Als Dimitry den Tag nach ſeinem Beſuche 
bei Anna Simonowna bei ſeinem Onkel eintrat, 
donnerte dieſer ihm in einer wahren Jupiterlaune 
entgegen: l 8 

„Was hat ſich denn der junge Herr für ein 
impertinentes Betragen gegen meinen Freund 
— der ein Edelman vom reinſten Waſſer iſt — 
erlaubt? Ich ſpreche von dem Kammerherrn 
Golowin.“ 

„Ha, dieſe Memme! Ich habe ihm einen 
Fußtritt gegeben, wie er es verdient.“ 

„Hüte Dich, Knabe! Golowin gilt viel am 
Hofe, er kann Dir ſchaden. Worüber entſtand 
der Streit?“ 

„Er erlaubte ſich Anſpielungen auf eine 
tugendhafte Dame, da gab ich ihm den freund⸗ 
ſchaftlichen Wink, daß ich Luſt verſpüre ihm die 


verläumderiſche Zuge um einige Zoll zu kürzen, 
weiter nichts.“ 

„Heißt dieſe Tugendhafte Anna Simo⸗ 
nowna?“ 

„Das iſt meine Sache, Onkel.“ 

„Gut, gut. Man muß Scherz mit Scherz, 
nicht mit Stockſchlägen erwiedern, wenn man 
unter Edelleuten iſt.“ 

„Ich haſſe frivole Scherze, wenn ſie die 
Ehre Abweſender verletzen. Wir leben nicht mehr 
in der Zeit der nordiſchen Semiramis; die Tugend 
u. Sittenreinheit einer Frau ſoll kein Hofſchranze 
je verſpotten, wenn ich zugegen bin, u. deshalb 
forderte ich ihn.“ 

„Und hatteſt Du Zeugen?“ 

„Mehr als genug 

„Unglücklicher! Dann haſt Du Deine Rolle 
am Hofe ausgeſpielt, denn Duelle find auf's 
Strengſte vom Kaiſer unterſagt.“ 

„Darauf berief die Memme ſich eben und 
drohte mich zu denunciren, und darauf erſt riß 
mir die Geduld, ſo daß ich ihn ein Wenig un⸗ 
ſanft die Treppe hinunterwarf.“ 5 

„Das Alles wird man dem Kaiſer hinter⸗ 
bringen“ a x 

„Dazu kann ich mir nur Glück wünſchen. 
Er wird meine Entrüſtung gegen den Verläum⸗ 
der billigen.“ } Is: 

Darin irrſt Du ſehr. Seine Majeftät wollen 
gehorſame Diener ſeiner Befehle — und keine 
Don Quixotes.“ 5 a 

„Ich werde mich auch darin u tröften wiſſen, 
ich paſſe ohnehen zu keinem Fürſtenknecht.“ 

„Du ſollſt Vernunft annehme, Dimitry, 
ſonſt iſt es um Dein Avpancement im Dienſt ger 


ae 


br. ſolten 


den Unterrichtsanſtalten fern zu halten u maßt ſich 
thatſächlich Befugniſſe an, die nur der Landesre⸗ 


ierung zuſtehen. In dem Kampfe der deutſchen 


egierung mit dem Ultramontanismus ſpricht a 


das Meeting daher ſeine Sympathien für die 
deutſche Regierung aus. Das Meeting fordert 
die engliſche Regierung und das Parlament auf, 


die von der päpſtlichen Hierarchie beanſpruchte 


Weltherrſchaft für England mit allen ihr zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln zu bekämpfen. Die Be⸗ 


kämpfung dieſes Anſpruchs durch das Parlament 


und die Nation ſei aber eine um ſo gebieteriſche 
Pflicht, als es, wenn das Unfehlbarkeitsdogma 
den Grund zu der in Anſpruch genommenen 
Weltoberherrſchaft gebe, nicht minder Thatſache 
ſei, daß hierzu die Organiſirung der Jeſuiten 
die Veranlaſſung gegeben habe. 
fahrung von Jahrhunderten ſei der Beweis ge⸗ 
führt, daß der Romanismus die Moral verderbe, 
die Bildung zerſtöre, die Freiheit, Ordnung und 
Wohlfahrt der Völker ſchädigte Das Wachſen 
des Romanismus in jedem Lande jet gleichbedeu⸗ 
tend mit einem Sinken ſeiner intellektuellen, mo⸗ 
raliſchen und politiſchen Macht. Die vorgedach⸗ 
ten Reſolutionen ſollen dem deutſchen Botſchaf⸗ 
ter zur Uebermittelung an den deutſchen Kaiſer 
und an das deutſche Volk zugeſtellt werden. 

Rußland. Petersburg, 29. September. 
Der „Regierungsanzeiger“ meldet, daß der Kai⸗ 
ſer ſich am Sonntag den 15./27. d. nach Se⸗ 
baſtopol begeben hat, um dort eine Truppenre⸗ 
vue abzuhalten. 

Petersburg, 30. September. Nach Mel⸗ 
dung des „Regierungsanzeigers“ hat Kaiſer 
Alexander am Montag der Stadt Sebaftopol 
einen Beſuch abgeſtattet. Nach einer Beſichti⸗ 
gung der Muſeen begab ſich der Kaiſer in die 

ladimirkathedrale, wo fuͤr die bei der Belage⸗ 
rung Gefallenen eine feierliche Seelenmeſſe ge⸗ 
leſen wurde. Hierauf fand eine Inſpektion der 
Truppen ſtatt. Am Dienſtag Nachmittag hat 
der Kaiſer die Rückreiſe nach Livadia angetreten. 

Spanien. Santander, 30. September. 
Die deutſchen Kanonenboote „Albatros“ und 
„Nautilus“ haben ſich oſtwärts in die Gewäſſer 
von Biscaha begeben. 

Türkei. 
Gewaltthätigkeit der türkiſchen Regierung gegen 
die chriſtlichen Bewohner von Conſtantinopel. 
In Conſtantinopel hatte man, wie den „Hamb. 
Nachr.“ geſchrieben wird, eine uralte Verordnung 
aus den Rumpelkammern der Vergangenheit 
hervorgeſucht, um „auf höheren Befehl“ ſämmt⸗ 


Quartieren zu vertreiben, und zwar binnen 3 
Tagen, überdies muthwillig verſchärft durch rohe 
Brutalitäten der Polizeibeamten bei der Ausfüh⸗ 
rung; 7000 chriſtliche Familien (darunter auch 
mehrere en bei der. 
12 N iſche 


Familien und jo 
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za 


dar 


geworfen werden, 
der beſtehenden 
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ſirt worden ſind). Kaum aber war mit der 


le“ der Anfang gemacht worden, als von allen 
Seiten Proteſte und Entſchädigungsklagen ein⸗ 
liefen, und die Regierung ſich genöthigt ſah, 
in aller Eile die Maßregel rückgängig zu machen 
und die Schuld auf Mißverſtändniß und unbe⸗ 
rechtigten Eifer der Beamten zu ſchieben. — 
Nachdent nunmehr die türkiſchen Truppen das 
von den Engländern beanſpruchte Gebiet der 

Umgegend von Aden geräumt und die türki chen 

Behörden die Nichtwiederbeſetzung desſelben zu⸗ 

eſagt haben, hat die engliſche Politik ſeit dem 

Pariſer Frieden zum zweiten Mal über die der 

8555 Pforte (und der franzöſiſchen Botſchaft) 

geſiegt. Der erſte Fall betraf die Occupation 

der Inſel Prim, des Schlüſſels zum rothen 

Meere. 

— — —ẽ 

ſchehen. Gehe hin und bitte den Kammerherrn 

Dir Deine Uebereilung zu verzeihen. 

„Ich? Nimmermehr! Ich müßte ein Ebrlo⸗ 
ſer ſein, wie — er. Und Du — ein Prelucki, 
ſollteſt mir nicht dieſen Vorſchlag machen.“ 

„Hüte Dich, Knabe! Du haſt von Deinen 
Reiſen Anſichten mitgebracht, die Dich um alle 
Gunſt, um alle Ehre bringen müſſen. Ich rathe 
Dir, bei Zeiten einzulenken — denn das ſchwör' 
ich — fährſt BR fort, res Namen bei 
Hofe zu compromittiren — bin ich gezwungen, 
meine Hand von Dir abzuziehen.“ 1 9 

Als Dimitry ſich auf fein eignes Zimmer 
begab, fand er dort ein Billet, welches 
eben gebracht worden war. Eilig erbrach er 
es und las: 

„Morgen Abend um fieben Uhr finden 
Sie mich auf der weſtlichen Inſel Chriſtophskys, 
um Ihnen mit dem Degen in der Hand Genug⸗ 
thuung abzufordern,“ und eine Nachſchrift lau⸗ 
tete: „Ich werde ohne Secundant erſcheinen, 
um nicht Anſtoß bei Hofe zu geben, und erwarte 
von Ihnen dieſelbe Vorſicht. Golowin.“ 

„Ha, endlich!? rief Dimitry zufrieden., Die⸗ 
ſer Achilles hat alſo doch auch eine verwundbare 
Ferſe! Es gehört nur ein tüchtiger Stock dazu, 
um ſie zu kitzeln.“ 

Bei dieſen Worten ſpielte ein ſarkaſtiſches 
Lächeln um ſeinen Mund. Er nahm die Reit⸗ 
BR und verließ das Zimmer, um ſich auf 
einem arabiſchen Rappen in der freien Natur 
des Unmuths über ſeines Onkels Begriffe von 
Ehre zu entſchlagen.“ Cortſ. folgt.) 


Durch die Er⸗ 


Conſtantinopel 20. September. 


liche Chriſten aus ihren Wohnungen in türkiſchen 


Eisenbahn. 


erträg e, feierlie * 
ſcherife von Gulhane und von 1856, ſo wie 
in ſchreiender Rechtsverletzung (da die Mieths⸗ 
contracte bei der Behörde einregiſtrirt und legali⸗ 


rückſichtsloſen Ausführung der „höheren Befeh⸗ 


4 PYrovinzielles. 
8 > Briefen, 30. September. (O. C.) 
In der Nacht vom 26. zum 27. d. Mts. brach 
auf dem Gehöft des Beſitzer Sawaliſch in Kl. 
Brudzaw Feuer aus, welches jo ſchnell um ſich 
griff, daß in ganz kurzer Zeit ſämmtliche Ge⸗ 
bäude, der ganze diesjährige Einſchnitt, todte 
Inventarium, ſowie von dem lebenden 3 Schweine 
und ein Hund an der Kette verbrannten. Wie 
es heißt, ſoll er aus dem Kſionsker Feuerverband 
in welchem er bisher verſichert war, vor einigen 
Wochen ausgeſchieden ſein und in einer andern 
Geſellſchaft mit 10,000 Thlr. verſichert haben. 
’ & Flatow, den 29. September. (O. C.) 
In Stelle unſeres bisherigen Reichstags⸗Abgeord⸗ 
neten, Regierungs⸗Präſidenten Grafen zu Eulen⸗ 
burg in Marienwerder, findet am 14. Oktober 
er. für den Wahlkreis Schlochau⸗Flatow eine 
Neuwahl ſtatt. — Am 4 November cr. haben 
die zu Südpommerellen gehörenden Kreiſe 
in Conitz in Stelle des verſtorbenen Ritterguts⸗ 
befiserd von Gordon ein Herrenhaus⸗Mitglied zu 
wählen. — Der am 11. und 12. Oktober zu 
Jaſtrow ſtattfindende Pferdemarkt ſcheint auch 
diesmal recht großartig zu werden. Wie wir hd. 
ren, ſind bis jetzt alle vorhandenen Pferdeſtälle 
on gemiethet. 
x Grünberg 29. Sepbr. Bei der andau⸗ 
ernd warmen, zeitweiſe an den Hochſommer er⸗ 
inernden Temperatur zeigt ſich jetzt ſchon ein 
erfreuliches Ergebniß unſerer Weinernte. Die 
um Verſandt gelangenden Trauben erweiſen 
ſich als ganz vorzüglich, und ſo wird der 1874er 
vorausſichtlich wohl auch im Großen und Gan⸗ 
zen einen der beſten Jahrgänge bilden. 
— —— —— 


Ver ſchiedenes. 

— Straßburg. Am 24. d. Abends zwi 
ſchen 11 Uhr und Mitternacht, geriethen zwei 
Offiziere des 126. Regiments auf den ſonderba⸗ 
ren Einfall, bei der Wilhelmsbrücke über die Ill 
zu ſchwimmen. Sie legten ihre Kleider an der 
Ecke des kleinen Seminars auf den Staden 
nieder und warfen ſich ins Waſſer. Der Eine, 
Namens Bünau, war an dem jenſeitigen Ufer 
ang langt und ſchickte ſich an, den Rückweg an⸗ 
zutreten; aber halbwegs ſtieß er einen Schrei 

aus und verſchwand unter dem Waſſer. Sein 
Kamerad wollte ihn retten, aber ſeine Kräfte 
waren erſchöpft und er wäre untergeſunken, wenn 
er nicht im letzten Augenblicke eine Stange er⸗ 
faßt hätte, die ein Schiffer ihm hinhielt. 
Eine Abtheilung Pioniere brachte einen 


noch nicht aufge⸗ 


pen durch Herrn Oberbürgermeifter Bollmann. 
Vor dem Eintritt in die TO. nahm Hr. Ober: 
bürgermeiſter das Wort und berichtete über das 
Abſchiedsfeſt, welches dem Hrn. Präſidenten Grafen 
zu Eulenburg am 28 d. M. bei ſeinem Scheiden aus 
r der Verwaltung der Provinz gegeben fei, an dem der 
Herr Oberbürgermſtr. Theil genommen batte. Der⸗ 
ſelbe theilte den Abſchiedsgruß mit, welchen der ſchei⸗ 
dende Verwaltungschef ihm an die Stadt Thorn, 
deren Bürgerſchaft und Bebörden aufgetragen hatte. 
Imgleichen berichtete Herr Dr. Meyer über den Beſuch 
des Herrn Handelsminiſters und die Begrüßung 
deſſelben durch ihn und den Herrn Bürgermeiſter 
Banke. Darauf theilte Herr B. Richter die Vorſchläge 
mit, welche von den Ausſchüſſen für die Wahl von 
12 Mitgliedern in die Einſchätzungs⸗Commiſſion für 
die Klaſſenſteuer pro 1875 gemacht waren. Die Vor⸗ 
ſchläge wurden eingehend erörtert, zum Theil von 
einzelnen StV. andere Namen zu der erwähnten 
Commiſſion genannt; die Debatte wendete ſich auch 
auf die bei der Wahl und bei der Einſchätzung zu 
befolgenden Grundſätze, wobei ſich insbeſondere die 
Herren Georg Hirſchfeld, Dr. Prowe, Oberbürgermſtr. 
Bollmann betheiligten. Schließlich erhielten folgende 
Herren die erforderliche Stimmmehrheit und wurden 
zu Mitgliedern der Einſchätzungs⸗Commiſſion gewählt 
die Herren: A. aus der Altſtadt Kaufm. B. Richter, 
Schuhmachermſtr. Caro, Drechslermſtr. Borkowski, 
Rentier Preuß, Eigentbümer und Maurerpolier 
Golombiewski; B. aus der Neuſtadt Fleiſchermeiſter 
Walarecy, Bäckermeiſter Kolinski, Goldarbeiter Bäbr, 
Kaufm. Gerbis; C. aus den Vorſtädten Gärtner 
Zorn (Culmer Vorſt.), Gärtner Raatz (Bromb. Vrſt.), 
Gaſtwirth Tocht (Jakobs Vorſt.). Demnächſt über⸗ 
nahm das Referat Herr Oberlehrer Böthke und 
zwar zunächſt über Anträge zur Niederſchlagung von 
Schulgelderreſten, welche die Garniſonverwaltung für 
Soldatenkinder an die Stadtſchulkaſſe zu zahlen hat. 
Der Ref. wie der Oberbürgermſtr. ſetzten dabei die 
Verhältniſſe zwiſchen der Garniſon und den ſtädtiſchen 
Schulen und die wegen Aufnahme der Soldatenkinder 
in die letzteren geſchloſſenen Verträge auseinander. 
Der Magistrat hatte beantragt, die in der Zeit vom 
1. October 1873 bis März 1874 für Kinder der 
Militärgemeinde aufgelaufenen Schulgelderreſte in 
Höhe von 18 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. niederzuſchlagen, 
der Ausſchuß hatte vorgeſchlagen, dieſen Antrag ab⸗ 
zulehnen, die Mehrheit der StV. genehmigte aber 
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den Morgen mit | 
e des unglücklichen Bir 


S . „ a 1 5 
1 20 Mitglieder. Der Magiſtrat war ver⸗ 


den Antrag des Magiſtrats, alſo die Niederſchlagung allen Theilen Weſtpreußens die Verkehrswege zu beſ⸗ 


Der Antrag, dem Schuldiener Bulinski für die 
zwangsweiſe Einholung ſäumiger Schulkinder eine 
Remuneration von 7 Thlr. 15 Sgr. zu bewilligen, 
wurde genehmigt. Das Geſuch eines hieſigen Haus⸗ 
beſitzers um Ermäßigung der Hypotheken⸗Zinſen, 
welche er von dem auf ſeinem Grundſtücke eingetra⸗ 
genen Capital zu zahlen hat, wurde auf Grund der 
vom Magiſtrat ausgeſprochenen Ablehnung gleichfalls 
von der StV. abgelehnt. Dem Beſchluſſe der 
StV. in der letzten Sitzung entſprechend hatte der 
Magiſtrats die Liſte der zum ſtädtiſchen Wahlrecht 
berechtigten Bewohner der Stadt der StV. zugehen 
laſſen, aus derſelben war jedoch nur zu erſehen, wer 
überhaupt das Wählerrecht beſitze, von mehreren Mit⸗ 
gliedern wurden aber die Vorlage der nach den drei 
Wählerklaſſen geordneten Liſte verlangt und die 
StV. ſtimmte den desfallſigen Anträgen bei. Die 
ſo geordnete Liſte der Wahlberechtigten ſoll in der 
nächſten Sitzung vorgelegt werden. Die Anſchaffung 
eines neuen Gas⸗Kronenleuchters im Stadttheater 
zum Preiſe von 95 Thlr. wurde genehmigt. Von der 
Kommiſſion zur Prüfung der Verſäumniſſe war in 
der vorigen Sitzung die von 3 StV. eingereichte 
Entſchuldigung für ungenügend erachtet und gegen 
dieſelben, weil ſie drei Sitzungen hintereinander 
verſäumt hatten, die übliche Ordnungsſtrafe feſtgeſetzt 
worden; einer derſelben, Herr Leetz, hatte dagegen 
proteſtirt und mit der Weigerung der Strafzahlung 
zugleich feine Abſicht aus der StVV. auszutreten 
angezeigt, auch ſpäter, jedoch noch vor Eröffnung der 
Sitzung am 30. ein auf das Alter von mehr als 60 
Jahren (StO. F. 74, 3) begründetes Entlaſſungs⸗ 
geſuch eingereicht. Die StVV. genehmigte die Ent⸗ 
laſſung, hielt aber die Pflicht zur Zahlung der Ord⸗ 
nungsſtrafe aufrecht. Nach Schluß der öffentlichen 
folgte eine geheime Sitzung, in welcher eine perſön⸗ 
liche Angelegenheit verhandelt wurde. ‘ 

— Das Abſchledsfeſt für den Präſidenten Grafen zu 
Eulenburg in Marienwerder. Die Zahl der Theilnehmer 
au dem Feſt, welches dem Chefpräſideuten der Kgl. 
Reg. zu Marienwerder am 28. Septbr. bei ſeinem 
Uebergange in eine höhere Stellung gegeben wurde, 
konnte nur beſchränkt ſein, da Marienwerder kein 
Lokal beſitzt, in welchem für eine ſehr große Geſell⸗ 
ſchaſt ein Feſteſſen veranſtaltet werden kann, es wa⸗ 
ren alſo nur etwa 120 Perſonen verſammelt, außer 
den Mitgliedern des Regierungs-Collegiums die 
Vorſtände der anderen in Marienwerder befindlichen 
Behörden, die Mehrzahl der Landräthe des Bezirks 
und außerdem Eingeſeſſene des Reg. Bezirks, welche 
etwa die Hälfte der Feſtgenoſſen bildeten. Eine be⸗ 
ſondere Bedeutung erhielt die Feier durch die Theil⸗ 
nahme des Hrn. Oberpräſidenten v. Horn, welcher 


Graf E. als ein Erbgut ſeiner Familie bewahre, aus⸗ 
prach, daß es dieſem ſelbſt eine herzliche Freude ſein 
werde, wenn ein zu ſeiner Ehre veranſtaltete Feſt mit 


L 


daß er fein r Lan 
wirtbfchait rſt das 


lungsdirigent bei der Reg. zu Königsberg fungirt u. 
endlich die Stelle eingenommen habe, aus welcher er 
jetzt ſcheide. In dieſer habe er ſich große Verdienſte 
erworben, namentlich für die Verbeſſerung 
der Communikationen in dieſer, früher an gu⸗ 
ten Wegen armen Gegend gewirkt. Der Graf Eu⸗ 
lenburg beſitze in hervorragendem Grade die Eigen⸗ 
ſchaften, die den altpreußiſchen Adel beſonders aus⸗ 
zeichneten, große Menſchenfreundlichkeit, Sorge für 
die kleinen Leute, Zugänglichkeit für Jedermann, 
in Folge deſſen immer in gutem Vernebmen mit dem 
Bürger⸗ und Gewerbsſtande. Sein Abgang werde 
mit Recht bedauert, doch ſei es ein Troſt für ſeine 
Freunde, daß er nicht ſcheide um der Ruhe zu pflegen, 
ſondern wie auch früher nur dem Rufe des Königs zu 
anderer Thätigkeit folge. Sodann gedachte der Hr. 
Ob. Präſ. der Achtung und dankbaren Anerkennung, 
welche ſich die Gattin des Gefeierten erworben und 
ſchloß mit einem Hoch auf dieſen und ſeine Gemah⸗ 
lin. Ein zweites Hoch widmete demſelben der Hr. 
Cbefpräſident des Appellgerichts Breithaupt, indem 
er Einigkeit und freundliche Stellung betonte, welche 
der Gr. E. jederzeit zwiſchen der Verwaltung und 
der Juſtizpflege gewabrt und gefördert habe, der 
Gen. Landſchdir. v. Körber ſprach im Namen des 
Bezirks, der Ob. Reg. R. Schaffrynsky nahm im Namen 
der Regierungsbeamten zu gleichem Zweck das Wort. 
Dieſen allen dankte der Hr. Graf zu Eulenburg und 
ſagte, er habe ſtets das Beſte des ihm anvertrauten 
Bezirks erſtrebt, wie weit ihm dies gelungen, müſſe 
er dem Urtheil der Einwohner überlaſſen, er dankte allen 
Beamten, die ihn in ſeiner Pflicht unterſtützt hätten, 
und den Bewohnern des Bezirks, die ihm mit Ver⸗ 
trauen entgegen gekommen ſeien und ſchloß 
mit einen Hoch auf das fernere Gedeihen des Be⸗ 
zirks. Nach ihm ſprachen noch in humoriſtiſcher Weiſe 
der Oberrſtaatsanwalt und der Senior der Rechts⸗ 
anwälte in Marienwerder. 

Nach dem Schluß des eigentlichen Feſtes begab 
ſich die Mehrzahl der Theilnehmer noch in ein be⸗ 
nachbartes Reſtaurationslokal, in welchem auch der 
Hr. Ob.⸗Präſ. erſchien; als daſelbſt in launigen 
Worten der Landrath des Kreiſes Culm Hr. v. 
Stumpfeld es beklagte, daß durch die neubeſtimmten 
Eiſenbahnen nur die Stadt Graudenz begünſtigt, der 
übrige Theil des Bezirks aber vernachläſſigt werde, 


eigends dazu von Königsberg eingetroffen war, der 
auch die Reihe der Tafelreden eröffnete, indem er im 


en indem er im | 19) Das Jagdhorn Karls des Großen. 
Hinweis auf die königstreue Geſinnung, die der Hr. 


Amt eines Landraths übernommen, dann als Abthei⸗ 


eins für Volksbildung lautet: 


erklärte der Hr. Oberpräſident, daß es feine angele⸗ 
gentliche Sorge ſtets geweſen ſei und ſein werde, in 


ſern und daß er ſeine ganze Kraft daran ſetzen werde, 
auch die ſogenannte Städtebabn auf dem rechten 
Weichſelufer zur Ausführung zu bringen. Der Kreis 
Thorn war auf dem Feſte verhältnißmäßig ſehr zahl⸗ 
reich vertreten, außer dem Hrn. PR. Hoppe und 
Hrn. Obbrgrmſtr. Bollmann, noch durch mehrere 
Gutsbeſitzer. 

— Standesamt. Das hieſige Standesamt ift mit 
dem 1. Oktober bereits in Thätigkeit getreten und 
ſind auf demſelben ſchon mehrere Anmeldungen und 
Verhandlungen aufgenommen. 

— Aatholiſches. Von einem unferer katholiſchen 
Mitbürger, und zwar einem wirklich frommen Manne 
iſt uns als Zeichen dafür, was in jetziger Zeit einem 
Katholiken zu glauben zugemuthet wird, ein kurzer 
Brief übergeben worden, den er aus Aachen von 
einem Freunde erhalten hat, der ſich zur Zeit der 
Heiligthümer⸗Ausſtellung dort aufhielt. Der Brief 
lautet wörtlich: 

Lieber Georg! 

Ich lege Dir noch ein Bildchen ein, welches am 
Hemd der allerſeeligſten Jungfrau Maria das fie 
bei der Geburt des Heilandes an hatte berührt iſt. 
Ich habe es ſelbſt anrühren laßen indem ich in die⸗ 
ſem Jahre Gelegenheit hatte dieſe Heiligthümer, welche 
alle 7 Jahre zur Verehrung ausgeſetzt werden, zu 
ſehen. Ich hoffe daß dieſe ſeltene Gabe Dir Freude 
bereiten wird. F. F. 

Das Bildchen iſt eine Lithographie in Viſiten⸗ 
karten⸗Format, auf der Rückſeite iſt folgendes Ver⸗ 
zeichniß der Heiligtbümer gedruckt, welche in der 
Münſterkirche zu Aachen aufbewahrt und gezeigt 
werden. 0 

Hier folgt das Verzeichniß der Heiligthümer: 
Die Heiligthümer der Münſterkirche 
Aachen. 
1) Das Unterkleid der hl. Maria. 
2) Die Windeln unſeres Heilandes. 
3) Das Tuch, worin der hl. Johannes nach ſeiner 

Enthauptung eingewickelt wurde. 

4) Das Lendentuch, womit der Heiland am Kreuze 

umgürtet war. 3 

5) Ein Stück der Kordel, womit Jeſus während 
der Geißelung gebunden war. 

6) Der lederne Leibgürtel Jeſus Chriſti. 

7) Der Gürtel der hl. Maria. 

8) Ein Stück des Schwammes, womit der Heiland 
am Kreuze getränkt wurde. 

9) Der rechte Oberarm Karls des Großen. 

10) Der Schädel Karls des Großen. 

11) Das Gefäß, worin der Arm des heil. Simeon 
ſich befindet. 

12) Das Lotharkreuz. 

13) Ein Stück vom hl. Kreuze. 


zu 


8 
er 


Reliquien. 
16) Der Schrein m. d. Gebeinen Karls d. Großen. 
Papſt Leo III. hat allen Denjenigen, welche dieſe 
Heiligthümer beſuchen, einen vollkommenen Ablaß 


15) Der Schrein zum Aufbewahren der großen 


verlieben, wenn ſie nach würdiger Beicht und Com⸗ 
| munion für die allgemeine Wohlfahrt der Chriſten⸗ 
für die Anliegen der katholiſchen Kirche und 
Reliquien an- 


N Tier N 


für die unſchätzbaren Gaben der hl. 
chtig beten. — 


3 Eingſeandt. wa; Fr — = 
Auf die Bedenken der „Abonnentin“ beehre ich 
mich zu bemerken, daß der 84 der Statuten des Ver⸗ 
„Mitglieder des Ver⸗ 
eins können Alle werden, die ſich für die Schule und 
das Erziehungsweſen intereſſiren'. Die Wahl des 
Ausdrucks dürfte jeden Zweifel über die Betheiligung 
von Damen haben. Haſenbalg. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 1. October. (Georg Hirſchfeld.) 


Weizen ſehr matt, nach Qualität 58—62 Thlr. per 
2000 Pfund. 


Roggen unverändert, 50—52 Thlr. per 2000 Pfd. 

Erbſen 

Ge m | ohne Angebot, Preiſe nominell. 
a 


Rübkuchen 2½—25/8 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 22 thlr. 


B HHH 
Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 1. October 1874. 

Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 93%½ 
Warschau 8 Tage . . 993½¼½ 
Poln. Pfandbr. 5% . 795% 
Poln. Liquidationsbriefe 68,8 
Westpreuss. do 4% . 5 96%, 
Westprs. do. 4½% . re OR 
Posen. do. neue 4%, |, 3 95 J 
Oestr. Banknoten er 9257. 
Disconto Command. Auth. 190% 

Weizen, gelber: 
Oeibr.-Norbr.. 0 Ya 
April-Mai 190 Mark — Pf. 

Roggen: 

loco. RR 9 

Oot aber „ 48 ½ 
Octbr.-Novbfr. 48 ¼¼⁰ 

April-Mai 144 Mark — Pf. 

6 . 2 
ci r.-Novbr. * D * „ * 1 

Novbr.-Dezbr. 1 8 18% 

April-Mai 59 Mark 50 Pf. N 

Spiritus: 

loco F 1825 
October . 19—2 


April-Mai. 58 Mark 5 Pf. 
Preuss. Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%. 


BVriefk 7 e u. I. Roggen war in matter Halm 


wurde bezahlt per 100 Kilogramm 5¼—51 


5 "Te 
Fonds- und Producten-Börfen. 
Berlin, den 30. September. hr 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467 ¼ bz. 
Fremde Banknoten 995% bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 997/8 bz. G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 9378 bz. 

Mit Getreide war es heut etwas feſter, aber 
der Verkehr blieb ohne größere Ausdehnun. 

Für Weizen war die vorhandene Kaufluſt noch 
zu ſchwach, um die anziehende Richtung weſentlich zu 
fördern, während für Roggen merklich höhere Preiſe 
erzielt werden konnten und auch für Hafer waren 
die um ein Geringes erböhten Forderungen ziemlich 
leicht zu erringen. — Gek. Weizen 1000 Ctr., Roggen 
3000 Ctr., Hafer 5000 Ctr. 

Rüböl bat im Werthe etwas gewonnen, aber 
im Geſchäft war es nicht reger, als an den jüngſt 
vorangegangenen Tagen. — Spiritus fand zwar im 
Allgemeinen mehr Beachtung, indeß die Preiſe haben 
ſich doch nur vorübergevend dem drückenden Einfluß 
der ſtarken Lieferungen entziehen können. Gekündigt 
2,220,000 Liter. 

Weizen loco 59—74 
Qual. gefordert. 


Roggen loco 47—60 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 55—66 Thaler pro 1000. Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Hafer loco 52—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Erbſen, Kochwaare 70 —76 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 65—68 Thlr. bz. j 
Oelſaaten: Raps 81—8s thl., Rübſen Ts—s2thl. 
Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. { 
Rüböl loco 17½ thlr. bez. 
Petroleum loco 7 thlr. bez. 
Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Li ° | 
19 thlr. 12 far. bis 8 far. Sie PR £ 
Danzig, den 30. September. 


Weizen loco ift auch heute wieder in ſehr flauer 
Stimmung und ohne Kaufluft geweſen; nur mit gro⸗ 
ßer Mühe und nicht obne Opfer ſind 200 Tonnen ; 
abgeſetzt worden, die da’ür bedungenen Preiſe waren 
unregelmäßig, müſſen aber neuerdings um 1 —2 thlr. 
pro Tonne gegen geſtern billiger, beim Schluſſe des = 
Marktes auch ſelbſt für feine Qualität, notirt wer⸗ 3 
den. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 131 pfd. 58 thlr., a 
roth 132 pfd. 60 thlr., hell 128/9 pfd. 62 thlr., hell⸗ 


Thlr. pro 1000 Kilo nach 


bunt 128, 130 pfd. 63 thlr., 132 pfd. 63 ½ thlr., hoch⸗ = 


bunt und glafig 133/4, 134 pfd. 64 ½, 64%, 65 tblr., = 
fein 134 pfd. 66 thlr. 136 pfd. 67 thlr., extra fein 
140 pfd. 71 ½ thlr., alt bell 129/30, 130 pfd. 70% in 
thlr. pro Tonne. Termine flau. Regulirungsprei 
126 pfd. bunt 64 thlr. RE IE 
Roggen loco nicht gehandelt. Termine 
Regulirungspreis 120 pfd. 52 thlr. — Gerſte loc 
große brachte 57 thlr. — Spiritus nicht zugeführt. 
Breslau, den 30. September. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand er: 
außreicend, Die Stimmung im Allgemeinen wenig ver⸗ = 
ändert. 5 8 2 SAA Aa HERE 
Weizen zu billigern Preiſen mehr s Be 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 6 bis 
gelber mit 5Ya—6%,, Thlr., feinſter milder 


weiße 5/½—6 Thlr. — Hafer feine Qual. beachtet, 
per 100 Kilogr. neuer 5¼ —55/12—5/ Tolr., feinſter 
über Notiz — Mais ſchwache Kaufluſt, per 100 Kil. 
5½ —5¼ Thlr. — Erbſen lebhaft gefragt, 100 Kil. 
6% —7 ; Thlr. — Bohnen gut verkäuflich, per 100 
Kilogr. 79-8 Thlr. — Lupinen ſtark offerich, 
ee 


+ 


per 100 Kilogr. gelbe 4—4½ Thlr., blaue 31 
—4 7 Thlr. 

Oelſaaten gut verkäuflich. 1 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 15 Sgr. =. 

— Pf. bis 7 Tolr. 27 Sgr. 6 Pf. bis 8¼ To, 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 5 Sar 5 

— Pf. bis 7 Tolr. 12 Sor. 6 Pf. bis 7% Thlr. 

Somme rrübſen per 100 Kilogramm 7 Thlr. 4. 

5 Sgr. — Pf. bis 7 The 15 Sgr. — Pf. ber 

Thlr. 25 Sgr. — Pf. 8 4 

A . per 100 Kilogramm 7 Thlr. 5 

gr. — Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf, bis 7 5 

20 Sgr. — Pf. N e 

Raps kuchen waren ſehr feſt, pr. 50 Kilogramm 

74—77 Sgr. a 

Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo, 112 

bis 114 Sgr. f 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 

5 Barom Therm. Wind⸗ 
De. ö gt Starte 


0 ine 


Am 29 
7 Haparanda 334,7 


7,2 S 
„Petersburg 339,3 3,7 = 03 
„ Moskau 332,6 8 W. 2 
„ Memel 338.85 77 0: 
7 Königsberg 337,7 7, —. 0 
6 Putbus 335,2 12,8 W. AN 
« Berlin 336,1 12,7 ©. 4 
„ Poſen 332,5 11,0 O. 1 
„ Breslau 333,1 10% SO. 1 
7 Brüſſel 335,7 14,1 W. 0 
6 Köln 335,2 ©. 2 
7 Cberbourg 3347 SW. 1 
Havre 335,8 SW. 1 


Station Thorn. 
dane d. Tum 


30. Septbr. 


2 Uhr Nin. 
10 Uhr Ab. 
ber 


reduc. 0 


335,65 20,6 W ht 
335,61 11,5 | WI 5 


In era t e. 
Turnverein. 


Die Kupferfchmiederei 


don 
EI. GHrienke, Thorn 


Die Uebungen finden Dienſtags und | empfiehlt Waſſerleitungen von 


Freitags um 8 Uhr Abends im Turn- 
faale ſtatt. Anmeldungen werden da- 
ſelbſt erledigt. 
ſuch fordert auf 
3 Der Vorſtand. 


Zu regelmäßigem Be⸗ 


Wolfftoms Reflanrution, 
Sonnabend, den 3. d. Mts. 
Königsberger 

täglich Vormittags friſche 
Bouillon. 


Rinderfleck und 


Kupfer, Schmiedeeiſen und Blei, ſowie 
die dazu erforderlichen Saug- und 
Druckpumpen. 

Ferner ſind wieder vorräthig Kar⸗ 
toffeldämpfer jeder Art von 50 


bis 150 Thlr. 
H. Grienke. 


Oberſchleſiſche 


Würfel-Kohlen 


Oleiqhzeitig ec fie das neue in reiner Siebung von ſchöner Quali- 


roth bezogene Billard 
zur gefälliden Benutzung. 


Släͤdtiſche Maͤdcherſchulen. 


Die Aufnabme⸗Termine find: für 
die höhere Töchterſchule den 12. für 
die Bürgerſchule den 13.; für die Ele⸗ 
mentarſchule den 14. d. M. jedesmal 
von 9—1 Uhr. 

Das Winterſemeſter beginnt Don» 
nerſtag, den 15. d. Mts. 

Thorn, den 1. Oetober 1874. 
Dr. A. Prowe, Director. 


Schulanzeige. 
Das Winterhalbjahr beginnt in mei- 
ner Schule den 15. October. Zur 
Annahme von Schülerinnen bin ich 
täglich in den Vormittagsſtunden be⸗ 
reit. — Auch finden voch einige Pen⸗ 


ſionaire in unjerer Anſtalt freundliche 
Aufnahme. — Zugleich zeige ich an, det und alſo mit Recht als das Beſte 
daß eine junge Engländerin, die in empfohlen werden kann, was zur Cul⸗ 
Schule und Penfionat mit tbätig it, tur und Conſervation der Zähne und 
Privatſtunden in ihrer Mutterſprache 8 Stent ce geeignet iſt. 


zu ertheilen wünſcht. 
Laura 1 
Thorn, Weißeitiaß- 


Ausverkauf 


von Filzſchuhen. 
Für 10, 12 u. 15 Sgr. Damenſchuhe; 
25 Sgr. bis 1 Thlr. Damenſtiefel. 
Grundmann, Breiteſtr. 


Ausverkauf wegen Geſchäftsübergabe. 
anziger, 
neben Wallis. 


1 möbl. Zim. zu verm. Bäckerſtr. 167. franco einzuſenden. 


Fleiſch-Futter-Mehl, 


importirt von der Liebig's Extract of meat company zu 


Fray ⸗Bentos. 


Durch chnittsg 


thieriſches Eiwels und 12% Fett. 


> Nach den Unterſuchungen von Profeſſr Lehmann, 
au Dünkelberg und Geh.-Rath Haubner 


„Veſtes Kraſt-Jutter 
chweine-Mäſtung“ 


liefern (auch in geringen Quantitiben zu Verſuchen) 


ür 
arten 8 


Kalk bei Deutz. 


So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn 


bei Ernst Lambeck 


Der kleine Advokat 


beim Verklagen 
ſäumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, 
ſowie in Wechſel-Angelegenheiten und Konkurs- Sachen 
(im Gebiete des Preuß. Tandrechts). 


1) Eine populäre Anleuung zum Einziehen von Forde⸗ 
rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell— 
Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. 

2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. 
Vermögens ⸗Manifeſtation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung 


Inhalt: 


von Forderungen — Hyypothekariſche Cintragungen — Saqueſtrationen 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege der Exekution 
— Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 
3) Vom Wechſel und der Anweifung. 
4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. 
Nebit einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 
Klagen aus Darlehns⸗ und Leibg ſchäften, zu Vollmachten, Erecutione- 


Anträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. ꝛc. - 
Schemas zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, lagen im 


— Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz 
die nöihige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe 
des Geſchäfts ganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſtſtändig 
e einzuleiten und durchzuführen iſt — baben demſelben bereits 
einen Abſatz von Tausenden und abermals Tauſenden von Exemplaren 


Konkurſe. 
(Preis 15 Sgr. 


die 
verſchafft. 


tät vorzüglich zur Ofenheizung liefere 
ich per Laſt von 54 Ctr. für 23 ½ 
Thlr. frei vor die Thür. 

C. B. Dietrich. 


Doctor Suin de Boutemard’s 


Zahn- Pasta. 


Die Seifen⸗ (Paften«) Form iſt un: 
widerlegbar, im Gegenſatze zu den ver- 
ſchiedenen Zahn-Pulvern, welche alle- 
ſammt auf die Dauer theils nachtheilig 
auf das Zahnfleifch, theils ſchädlich auf 
den Zahnſchmelz wirken, als diejenige 
Form erprobt worden, welche mit der 
das Zahyfleiſch ftärfenven Wirkung zu: 
gleich die zuverläſſigſte, unſchädliche 
Reiniguug der Zähne, ſowie einen 
wohlthätigen Einfluß auf die ganze 
Mundheéhle und deren Geruch verbin: 


1 Pack 
2 ſgr., ½ Pack a 6 ſgr. empfiehli 
15 Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 
Agenten⸗Geſuch 
Zum Abſatz eines leicht und überall 
verkäbflichen Artikels, wozu keine kauf 
männiſchen Kenntniſſe nöthig find, wer- 
den Agenten gegen hohe Proviſion ge⸗ 
cht. 


Reflectanten belieben ihre Adreſſe 
unter Chiffre F. G. 27 an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung zur Beförderung 
U 04625) 04625) 


ehalt ca. 75 % 


Grüneberg, 


e 


Circus Blumenfeld 


in Gollub. 
Heute Freitag, den 2. Oktober, Abends 8 Uhr 


Hroße Vorflellung 


im Gebiete der höheren Reitknnf, . 
Pferdedreſſur .. 


Sonnabend, den 2 den 2. October 


Vorſtellung. 


Anfang 8 Uhr Ahends. 
Sonntag, den 4. October 


Zwei Vorſtellungen. 


Die erſte Nachmittags 4 Uhr; die zweite und letzte 
Vorſtellung Abends 8 Uhr. 


Hochachtungsvoll 


Moritz Blumenfeld, 
Direktor. 


— 


In der Buchhandlung von Deuat Lambeck ijt zu haben: 
Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſleller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Em Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſon dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörtrbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanziaſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Ken en nur a 8 


die Hefien- Geſe 


bauten, geſchmackvoll ausgeftatteten 


Surus-Wagen 


und Wagen afler Art, 


nur beiten Materials, zu verhältnißmaͤßig billigen Preiſen. 


Von der 


Ferner 


ge 


Kenntniſſen kann bei uns eine Stelle 
als Kommis reſp Volontair mit an⸗ 


1 


fort zu vermiethen 


II HI HH +90 e 


Von allen ee der Welt 
hat die VIOTORIA die grösste 1 
m 1 Sie verdankt Wechsel der $ 

ufter- mstande, dass sie beim echsel der 

Serge gi Mode stets die richtige Mitte zu hal- 

un ode 9 ten wusste, und dem einfachen Haus- 
Anzuge nicht geringere Aufmerksamkeit widmete, als der 
elegantesten Gesellschafts-Toilette. 

Mit Hälfe der correcten Schnittmuster der VIOTORIA 


Victori 


und ihrer durch leicht verständlichen Text erläuterten Illustra- 
„lionen ist die Selbstanfertigung von Toiletten und Wäsche- 
Gegenständen eto. auch ungeübleren Händen leicht möglich. 
Dasselbe gilt auch von der reichen Auswahl von Handarbeiten. 

Als Extra-Zugabe enthält die VIOTORIA ohne Preiser- 
höhung jährlich 

24 colorirte Modekupfer, 

welche ihr einen Vorzug verleihen, den kein Anderes Blatt bei 
gleichem Preise darbietet. 

Bestellungen nimmt die Buchhandlung von Ernst Lambeck 
in Thorn zu dem äusserst billigen Preise von 22½ 8 Sar 
vierteljährlich an. Probenummern gratis. 


%% %%% %%% %%% 000004? 


Jährl. etwa 1500 Illustration. u. 200-300 Schnittmuster. 


Eine Zrittleiter ſucht zu kaufen 
G. Willimtzig. 
Ein junger Mann mit den nöthigen 


Jahre ſelbſiſtändig die Maſchine g 


meſſenem Gehalt erhalten. fübrt hat, ſucht fofort eine Stolle. 


W. Landeker & Co. 
a und Wechſel. Geſchäft. 
geräumiges mödlittes Zimmer it 
an einen oder 2 junge Leute ſo⸗ 


in Thorn. 


Verloren! 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, bei Verw 


Eliſabethſtr. 267 a. 


Hundegaſſe Nr. 239, part. 


— — ET 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


ir Wagenhau in Ian, 


Ein Maſchini iſt 
aus der Garet'ſchen Fabrik, der Pol. 
niſch und Deutſch spricht, ſchon ee 


ein brauner Schooß mit Sammet ein- 
gefaßt, iſt gegen Belohnung abzugeben 


N 


empfiehlt ihre höchſt ſoliden und reell ge⸗ 


Anfragen Copernicusſtraße Nr. 207 


Wieſers garten. 
Sonnabend, den 3 October 1874. 


Zum Benefi 


des broßeg E Hrn. Th. Rothbarth. 
Großes Extra Ali- 
litair-Concert 


verbunden mit 


ae Feuerwerk u. 


großem Japfenſtreich. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 
Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. Fami⸗ 
lienbillets zu 3 Perſonen A 10 Sgr. 
find in den Buch- uud Muſtkalienhand⸗ 
lungen der Herrn Lambeck und 
Schwartz zu haben. 


Das Muſikchor 


des 8. Pom. Inftr. Rgts. Nr. 61. 


Bei meiner Abreiſe von Thorn em« 
pfehle mich nochmals Freunden und 
Bekaanten beſtens, beſonders denen, 
bei welchen es mir unmöglich war, 
mich perſönlich zu verabſchieden. 

Louis Magnus. 


Conto⸗Bücher 

aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 

2 König sz Ebhardt 
in Hannover 

find zu Fabrikpreiſen zu haben bei 

Justus Wallis. 


Ein Korallenohrting it verloren; 
gegen Belohnung abzugeben bei 

. Carl Spiller. 
Ich offerire den Reſtbeſtand in Leine⸗ 
wand zu billigeren Preiſen. 
W. Danziger, neben Wallis. 


Die neue Kartoffel 
für Deutſchland, das fran⸗ 
zöſiſche Lapin, 


verkauft und verſendet in allen Magen 
und guten zuchtfähigen Exemplaren 
unter Garantie lebender Ankunft 
billigſt die Heiligenbrunner La- 
pin-Züchterei von (5923.) 


Aug. Froese in Danzig. 


Rudolf Mosse 


offizieller Agent 
ſämmtlicher 


— e des Ju und Auslandes 


Verlin 


beförbert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Originol-Preiſe. 
der A Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 


Preference-Bogen, 


das Buch 6 Sar. bei Ernst — 


Die öffentlich zugefügte Belciolzurg 
der Dienſtmädchen Ernestine Bor- 
chardt und Johanna Rogatz 


2 come ich zurück. 
Frau Kronfeld. 
202 tüchtige Stellmachergeſellen 


finden dei —— 85 Lohn dauernde Arbeit 
beim Schmiedemeiſter Voss 
in Podgorz. 
Penſionaire finden Trewaolıhe 
Aufnahme Neuſt. Mank 145. Nah. 2 Tr. 


1 Laden nebſt Wohnung wird von 
ſofort in auter Lage geſucht. 
Offer en sub A. S. in der Exped. 
d d Zta. erb erbeten. — 
in junges Mädchen oder Frau wird 
E als Mitbewohnerin 1 
— Paulinerſtraß⸗ 378. 
(Ei gut möbl. Zimmer zu vermeiden. 
Zu erfragen bei 
A. Sieckmaan, Schülerſtt. 
Fin möbl. Volderzimmer u. Kabinet 
Brückenſtr. 19, 1. Et. zu verm. 


(Fine: 307 ein freunet, Z m. ſof. 
zu verm. 4 Auerbach. 1 Tr. rechts. 


me: 


ter günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
F. Wagner, Gerechteſtr. 108. 
(Ebi Fine mödl. U Wohnung mit auch ohne 
Beköſtigung für I—2 Herren iſt 
von ſogleich zu vermiethen. Zu erfta⸗ 
gen in der Exp⸗d. d. Sta 
din (fin Logis für 2 ee zu haben 
Martenſtr. 286, 2 Tr. 


ein Grundſtuck Neue⸗ Jacobs Vor⸗ 


ſtadt Nr. 14 beabſichtige ich un⸗ 


